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Der Wächter in der Mitternacht .

„ Loſet , was i euch wäll ſage !

„ ' Glocke bet Zwölfi gſchlage . “ “

Wie ſtill iſch alles ! Wie verborgen iſch

was Lebe heißt , im Schoß der Mitternacht

uf Stoß und Feld ! Es tönt kei Menſche - ⸗Tritt ;

es fahrt kei Wagen us der Ferni her ; z

kei Husthür gahret , und kei Othem ſchnuaft ,

und nit emol e Moͤhnli rüeft im Bach⸗

8 lit alles hinterm Umhang jez und ſchloft ,

und öb mit liichtem Fuß und ſtillem Tritt

e Geiſt voruͤber wandlet , weißi nit .

Doch was i ſag , ruuſcht nit der Tiich ? Er ſchießt

im Leerlauf ab am muͤede Muͤhle⸗Rad

Ar

að



4 3

IIun

an

und

wie

As wenni briegge moͤcht ,

a5

großi

hangt
wemmen in der

. —

' Heimethß

nuͤmme do uud dört

wenni

„ Loſet ,

U

Ne

Nacht⸗ Laterne

ſie doͤrt ,

Gang

198˖·᷑2irds mer doch
mer doch ſo weie

' s Heimweh

wia ð

„ D ' Glocke hert

ſe

und
ſchiene

u8S der Hei

muß lieblig

unterm Dach

8 uͤlch

und ' Sterne flimmere
dunkle

Attet , uf

N

weiß

het , wei

euch w

3woͤl fi
„ Und iſchs ſo ſchwarz

d' Sternli

in der Heime

Rege⸗ Nacht ,

icher ſteht
Licht .

nit wotum ?
iß nit no was

ill ſage !

giſchlage .
und finſter do .

no ſo froh ,

methDchunt der Schi ' . ⸗

˖

I4 .



—— 1 48 —

Was wllli ? Willi dure Chilchhof goh ,

ins Unterdorf : Es iſch mer ' Thuͤr ſeig off

ad8 wenn die Todten in der Mitternacht
us ihre Graͤbere giengen , und im Dorf

wenig lusegten , öb no alles iſch

wie almig . ' s iſch mer doch bis dato ken⸗

bigegnet , aß i weiß . Denkwol i thue ' s ,

und ruͤef de Todte — Nei ſel thueni nit⸗! .

Still willi uf de ſtille Graͤbere goh ! ⸗

Sie hen jo ' uhr im Thurn , und weißi denmn ,

iſch au ſcho ihre Mitternacht verbeyh ?⸗

s cha ſy , es fallt no dunkler alliwil⸗

und ſchwaͤrzer uf ſie abe — d. Nacht iſch lang⸗z

8. cha ſy , es zuckt e Streifli Morgeroth⸗

ſcho an de Berge uf , i weiß es nit .

Wie iſchs ſo heimli do ! Sie ſchlofe wohl

Gott gunnene ' s ! — e bizlit ſchuderig /

ſel laͤugni nit ; doch iſch nit alles todt .

J hör jo ' s Unrueih in der Chilche ; iſch

der Puls der Zit in ihrem tiefe Schlof ,
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und ' Mitternacht ſchnuft vo de Berge her
Ihr Othem wandlet uͤber ' Matte , ſpielt
dort mittem Tſchaͤubbeli am gruüne Naſt ,
und pfift dur ' Scheie her am Gartehag .
Sie chuuchet füecht an ' Chilche⸗Mur und chalt
die lange Fenſter ſchnattere dervo

und ' s lopperig Chrütz . und lueg , do lüftet ſie
en offe Grab ! — Du guten alte Franz !
ſe hen ſie au di Bett ſcho gmacht im Grund ,
und ' s Deckbett wartet uf di nebe dra ,
und ' Liechtli us der Heimeth ſchine dril

He nu , es gohkis alli ſo . Der Schlof

zwingt jeden uffem Weg , und eb er gar
in ' Heimeth dure chunnt . Doch wer emol

ſi Bett im Chilchhof het Gottlob er iſch

zum letztemol do niden uͤbernacht ,

und wenn es taget , und mer wachen uf ,
und choͤmmen uſe , hemmer nuͤmme wit

e Stuͤndli oͤbben , oder nitemol⸗
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„ Loſet , was i euch will ſagen

„ D' Glocke het Zwoͤlfi gſchlage⸗

„ Und ' Sternli ſchine no ſo froch ,

„ und us der Heimet ſchimmerts ſo ,

„ und ' s iſch no umme ſchbeine Zit ,

„ Vom Chilchhiof het me nümme wit . “ “

Wo bini gſi ? Wo bini echterſt iezs

if , e Staͤpfli wieder ab ,

und witers nuͤt ? Nei weger witers nuͤt.

Iſch nit ' s ganz Doͤrfli in der Mikternacht

e ſtille Chilchhof ? Schloft nit alles do ,

wie dört vom lange muͤede Wachen us ,

vo Freud und Leid , und iſch in Gottis Hand ,

do unterm Strau⸗Dach , dört im chuͤele Grund

und warte , bis es kſaget um ſie her ,
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He , z wuͤrd jo oͤbbe! Und wie lang und ſchwarz
au ' Nacht vom hoche Himmel abe haängt, ,
verſchlofen iſch der Tag deswegen nie ;

und bis i wieder chumm , und no ne mol ,

ſo gen mer ' Guͤhl ſcho Antwort , wenni ruͤef ,

ſe weiht mer ſcho der Morgeluft ins Gſicht .
2Der Tag verwacht im Tanne⸗Wald , er luͤpft

h5 alsgmach der Umhang obſt ; ' s Morgeliecht
0, es rleſlet ſtill in ' Nacht , und endli wahlt ' s
. , in geldne Stroͤmen uͤber Berg und Thal .

K25 Es zuckt und wacht an allen Orte ; ' s goht
e Lade do und doͤrt e Husthuͤr uß ,
und 's Lebe wandlet uſe frey und froh⸗

Du liebi Seel , was wirds e Fyrtig ſy ,
wenn mit der Zit die letzti Nacht verſinkt ,
wenn alle goldne Sterne groß und chlei ,
und wenn der Mond und s Morgeroth und ' Sunn
in Himmels⸗Liecht verrinnen , und der Glaſt
bis in die tiefe Graͤber abe dringt ,
und ' Muetter ruͤeft de Chindlene ; „ s iſch Tag l⸗
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und alles uſem Schlof verwacht , und do
ne Laden ufgoht , doͤrt e ſchweri Thuͤr
Die Todte luegen uſe jung und ſchoͤn.
' s het menge Schade gutet uͤber Nacht ,
und menge tiefe Schnatte bis ins Herz

iſch heil . Sie luegen uſe jung und ſchoͤn ,
und tunke ' s Gſicht in Himmels⸗Luft . Sie ſtaͤrkt
bis tief ins Herz — O wenns doch bald ſo chaͤm!

·˖

„ Lo ſet , was i euch will ſagel ! 1

„ ' Glocke het Zwoͤlfi gſchlage . “ d

„ Und ' Liechtli brennen alli no ;
„ der Tag will iemerſteno nit cho . 1
„ Doch Gott im Himmel lebt und wacht ,

‚
„ er hört wohl , wennes Vieri ſchlacht . “
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